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Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom “”).

Werke erinnerte. In der Villa Borghefe wurde ein Aeskulap-Tempel für die alte

Statue des Gottes erbaut; dafelbft befand fich ein Bienen-Tempel mit der dazu

gehörigen Antike. Den achteckigen Statuenhof im Belvedere des Vatican (Fig. 232

u. 233 169) liefs _‘7ulz'us [f. nach Plänen Bramam‘e’s zur Aufnahme jener bedeutenden

Bildwerke errichten 170), welche fich noch heute in dem fpäter Hark veränderten Bau-

werke finden. Auch in der Villa Albanz' waren die Statuen in prächtigen Hallen

gut vertheilt.

169) Facf.-Repr. nach: LETAROUILLV, P. Le Vatimu etc. Paris 1882. (Maße Pia Clemmiz'na‚ PI. 2 u. 17.)
170) Vergl.: MICHAELIS, A. Gefchichte des Statuenhofes im Vaticanifchen Belvedere. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen

Archäologifchen Infi:iluts. Bd. V (1890), S. 23, 56.
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Fig. 233.
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Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Romle9).

Die Kunf’cwerke des Mittelalters und der Renaiffance zu fammeln, kam zur

Zeit ihrer Entitehung Niemand in den Sinn. Sie waren im wahren Sinne des Wortes

Gemeingut des Volkes; denn fie fchmückten gröfstentheils Kirchen, Capellen und

Klöfter. Die als Tafelbilder gemalten Altarblätter, fo wie plaf’rifche Bildwerke, Denk—

mäler, kirchliche Gegenitände aller Art hatten an den Plätzen ihrer Beitimmung, trotz

der meiit mangelhaften Beleuchtungl7l), eine erhöhte Bedeutung; Kunf‘cl‘chöpfungen

und kunf’cgewerbliche Werke weltlicher Art waren fait immer für befondere Zwecke,

denen fie am Ort ihrer Auff’cellung in Schlöffern, Hallen und Gärten, in Rath- und

Zunfthäufern u. [. W. dienten, gefchaffen. Wohl mögen manche felbf’tändige Kunfl-

werke, Kof’tbarkeiten, Merkwürdigkeiten ihrer Zeit in die Wohnungen der Reichen

und in die für das Gemeinwefen beflimmten Stadthäufer gekommen und darin auf-

bewahrt worclen fein 172); allein zur Ausbreitung und Aufi’tellung folcher Schätze in be-

171) >»Wie ill: es möglich, Werke aus der grofsen claffifchen Zeit in Kirchen an Altären zu genießen, die zwifchen und

vor den Fenftern itehen, denen fie die Rückfeite zukehren, fo dafs fie jeden directen Lichtfi:rahl entbehren ?« (Siehe: MAGNUS, E.

Ueber Einrichtung und Beleuchtung von Räumen zur Aufflellung von Sculpturen. Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 201.)

172) Zur Zeit der Renaiil'ance befafsen fchon Cöln, Ulm, Augsburg und Nürnberg bedeutende Kunftfammler, befonders

unter den Patriziern, von denen Pirkheimer, Diirer‘s Freund, einer der bekannteiten ifl:. Selbfi: die Keramik, namentlich die

italienil'che Fayence (Majolika) gehörte bereits damals in Deulfchland zu den gefuchteften Kunl'tgegenftänden und wurde gut

bezahlt, wie das »Unkoftpuch Willibald I. Im Hof« zu Nürnberg von 1574—77 bezeugt. (Nach: DEMMIN, A. Sammler und

Sammlungen.‚ ankt'. Ztg. 1892 )

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 12


